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abgewogen hätte beurteilen können. So-
sehr man der 68er Bewegung Polit-Ro-
mantik vorwarf, so wenig wollten sich
ihre Akteure selber als »romantisch« ver-
stehen. Romantik galt als Traum und Illu-
sion, als reaktionäre Versöhnung mit dem
»Klassenfeind«. Hier, versichert Safranski,
sei ein »aus Fichte und Rousseau trübe
gemischtes romantisches Erbe wirksam«
gewesen. »Phantasie an die Macht«, der
Leitspruch des Pariser Mai, ist für
Safranski Ausdruck einer falschen Ant-
wort auf die berechtigte Frage nach unse-
rem heutigen Verhältnis zur Romantik.
Aber genau da lässt das mit stilistischer
Verve geschriebene Buch nicht wenige
Fragen offen. Bedenkt man, dass der fran-
zösische Surrealismus und die deutsche
Kunstavantgarde gleichermaßen von den
Romantikern befruchtet wurden, dass
Walter Benjamin ihrer kritischen Aura
huldigte, dass der frühe Lukács hier seine
Inspirationen erfuhr, dass Marcuse und
Bloch sich am Herd romantischer Utopie

wärmten, ja dass – wie der von Safranski
unbeachtete Karl Heinz Bohrer gezeigt
hat – die romantische Innovation für die
künftige Kunstautonomie schlechthin
konstitutiv geworden ist, so bedarf die
Nachgeschichte der Romantik einiger
Ergänzungen und Differenzierungen. Des-
halb sollte man aus diesem schönen Buch
nicht unbedingt die Allerweltslehre zie-
hen, dass Politik sich vor Romantik zu
hüten habe und umgekehrt, sondern die
Illumination einer Bildungslandschaft
genießen, in der die ironischen Geistes-
blitze der Kunst noch zu schönem Ge-
meinsinn verschmelzen sollten. 

Rüdiger Safranski: Romantik. Eine deut-
sche Affäre, HANSER VERLAG, München
2007, 415 S., € 24,90.
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Gespräch mit Klaus Harpprecht

»Wir drucken, was uns gefällt«
»Die Andere Bibliothek« mit neuen Herausgebern

NG/FH: Der erste Band der Anderen Bib-
liothek erschien, herausgegeben von Hans
Magnus Enzensberger, im Januar 1985.
Niemand hätte es damals für möglich ge-
halten, dass die Buchreihe über 20 Jahre
Bestand haben würde. Nun hat Enzens-
berger die Herausgeberschaft abgegeben,
und Sie beide – Klaus Harpprecht und
Michael Naumann – nehmen die Reihe
in Ihre Hände. Was war das Hauptmotiv,
die Andere Bibliothek weiterführen zu
wollen?
Klaus Harpprecht: Als ich in der Zeitung
las, dass Hans Magnus Enzensberger den
Prozess gegen Eichborn verloren hat und

dass es ihm untersagt wurde, ein ähn-
liches Projekt bei der F.A.Z. oder auch an-
derswo zu beginnen, dachte ich, dass die
in der Tat schönste Buchreihe nicht nur
der deutschen Literatur auf keinen Fall
zugrunde gehen dürfe. Sofort schrieb ich
ein Briefchen an die Lektorin, Palma
Müller-Scherf, in dem ich vorschlug, die
Weiterführung in Anlehnung an die
Wochenzeitung DIE ZEIT zu versuchen.
Natürlich klopfte ich auch ohne Aufent-
halt bei meinem Freund und früheren
Verleger Michael Naumann an. So kam’s
zu unserer Herausgabe, die Werbung für
die Andere Bibliothek wird sich vom
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Herbst an vor allem auf DIE ZEIT stützen.
Das klare Ziel: Wir wollen vor allem die
Zahl der Abonnenten – es sind nun 2.800
– durch lockendere Angebote und einfa-
chere Verfahren auf 4.000, wenn es denn
angeht 5.000 steigern. Dann gäbe es für
jedes Buch eine tragbare Kalkulation.
Ähnlich verfährt übrigens die klassische
Serie Pléiade von GALLIMARD in Paris. 
NG/FH: Was wird sich konzeptionell ver-
ändern? Enzensberger hat mit Lukians
Lügengeschichten begonnen, einem anti-
ken Schriftsteller. Die neuen Herausgeber
starten gleichfalls mit einem Klassiker,
auch wenn der Autor nicht ganz so lange
tot ist: Georg Forsters Reise um die Welt,
in einer aufwändigen Prachtausgabe, wie
es sie auch schon bei Enzensberger ge-
geben hat – man denke an Montaignes
Essais oder Alexander von Humboldts
Kosmos. Das deutet eher auf Kontinuität
als auf Veränderung hin.
K.H.: Georg Forster, der verkannte Klassi-
ker, soll in der Tat in gleichem Rang (und
ähnlicher Aufmachung) neben Hum-

boldts Kosmos treten. Das hat seine Lo-
gik. Meine Liebe zum Werk Forsters hat
mir vor mehr als zwei Jahrzehnten eine
Biografie diktiert. Nun soll er auch durch
seine wunderbaren eigenen Illustratio-
nen, die er von der Weltreise mit Captain
Cook nach London zurück brachte, ins
Bewusstsein gerückt werden. Hier deutet
sich in der Tat eine Kontinuität an, auf
die wir stolz sind. 
NG/FH: Wird es in der Anderen Bibliothek
neue Akzente geben?
K.H.: Das ist unser Bestreben: Nicht nur
dank Michael Naumanns souveräner
Kenntnis der amerikanischen Literatur,
der zeitgenössischen wie der klassischen,
sondern vor allem auch durch die The-
men, die wir den besten Autoren zu ver-
mitteln suchen: Zum Beispiel im zweiten
Halbjahr 2008 durch eine Studie über die
in jeder Hinsicht ungewöhnlich produkti-
ve Ehe von Wilhelm und Caroline von
Humboldt aus der Feder von Hazel Ro-
senstrauch, durch eine Erzählung Eckart
Klessmanns über die bemerkenswert
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emanzipierten Professorentöchter in Göt-
tingen, die man die »Universitätsmamsel-
len« nannte, unter ihnen Dorothea Schlö-
zer, die erste Doktorandin der Philoso-
phie, oder Caroline Michaelis, spätere
Schlegel und Schelling. 

Während unter den ersten sechs Publi-
kationen Robert Neumanns bester Ro-
man Die Kinder von Wien besondere Auf-
merksamkeit verdient – die eindrucks-
vollste Trümmergeschichte, die je in un-
serer Sprache geschrieben wurde, atmos-
phärisch so stark wie Graham Greenes
Der Dritte Mann – wird im April oder Mai
des kommenden Jahres ein brillanter und
– wie könnte es anders sein – ironisch-
trauriger, moribund verspielter, absurder
und zugleich boshaft-realistischer Wien-
Roman von Christine Grän erscheinen,
einer der brillantesten Stilistinnen unse-
rer Sprache, die ganz wie Sybille Bedford
oder Nancy Mitford den Unterhaltungs-
roman zur Literatur zu steigern vermag. 
NG/FH: Immer wieder wurden in der An-
deren Bibliothek Schätze der Literaturge-
schichte gehoben: Von dem erwähnten
Lukian über einen so entlegenen Autor
der Aufklärung wie Fontenelle bis zu
Leopardi und Chesterton. Wie wird das
Verhältnis von Altem und Neuem, von
Ausgrabungen und Erstausgaben, in Zu-
kunft sein? Und wie hoch veranschlagen
Sie den Anteil der Belletristik?
K.H.: Dafür gibt es keinen Schlüssel. Unser
Vorsatz ist so schlicht wie möglich: Wir
drucken, was uns gefällt. Dazu können po-
litische Bücher gehören wie Der Putsch,
die Geschichte der Staatsstreiche des ame-
rikanischen Geheimdienstes, oder eine
Anthologie der deutschen Namensgedich-
te aus vier Jahrhunderten, die es merkwür-
digerweise bis jetzt noch nicht gab – ein
ideales Geschenkbuch. Wir graben, mit
Hilfe von Jürg Altwegg, das Tagebuch ei-
nes ebenso schlichten wie neugierigen
französischen Bürgers zur Zeit der franzö-
sischen Revolution aus (In Pantoffeln
durch den Terror); lassen durch Bernd-Jür-

gen Warneken das Leben des großen
Schubart nachzeichnen, erinnern durch
den amerikanischen Kulturhistoriker Ja-
mes R. Gaines an die Begegnung von Jo-
hann Sebastian Bach mit Friedrich dem
Großen, entdecken mit Rolf Vollmann
Goethe als Leser, für den die Weltliteratur
bis hin zu Stendhal und Balzac lebendige
Gegenwart war. 
NG/FH: Die Andere Bibliothek ist einmal
als »die schönste Buchreihe« der Welt
bezeichnet worden – das bezog sich nicht
zuletzt auf ihre gediegene äußere Gestalt.
Wird es hier Veränderungen geben?
K.H.: Die äußere Gestalt wird, mit der
Schönheit der Greno-Bände konkurrie-
rend, durch die beiden Grafiker Lisa Neu-
halfen und Christian Ide auf originelle
Weise leicht modernisiert.
NG/FH: Hans Magnus Enzensberger been-
det seine Tätigkeit als Herausgeber mit 78
Jahren – das ist schon aus Altersgründen
plausibel. Sie, Klaus Harpprecht, sind im
April diesen Jahres achtzig Jahre alt
geworden. Das klingt nicht nach Verjün-
gung, wie bereits in der Presse angemerkt
worden ist. Wie lange wollen Sie sich
diese Last aufbürden, die ja eine zusätz-
liche für den fleißigen Journalisten und
Kommentator Klaus Harpprecht ist, der
auch noch an einer Biografie der Gräfin
Dönhoff schreibt? 
K.H.: Gegenüber dem achtundsiebzigjäh-
rigen Hans Magnus Enzensberger kann
der achtzigjährige Klaus Harpprecht nicht
einmal behaupten, dass sich die Heraus-
geberschaft geistig verjünge. Sie versucht
so wach zu bleiben, wie der Gründer der
Reihe es ist. Michael Naumann war einer
der erfolgreichsten deutschen Verleger.
Auch ich sammelte als Leiter des S. FI-

SCHER-VERLAGES verlegerische Erfahrun-
gen. Warum soll im fortgerückten Alter
nicht noch einmal gewahr werden, dass
Bücher zu machen ein fast so großes Ver-
gnügen ist, wie sie selber zu schreiben
(vielleicht sogar das größere).
Die Fragen stellte Hanjo Kesting.
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